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Neues Parteienspektrum im Osten: BSW
und AfD im Aufwind

Die politischen Wahlen in den ostdeutschen Bundesländern
Sachsen und Thüringen werfen ihre Schatten voraus. Bei
Umfragen zeichnet sich ein überraschendes Ergebnis ab:
Die neu gegründete Partei Bündnis Sahra Wagenknecht

(BSW) könnte auf zweistellige Werte kommen. Die ersten
Prognosen zeigen, dass die BSW in Sachsen mit 13 Prozent

und in Thüringen mit sogar 18 Prozent das …

Die politischen Wahlen in den ostdeutschen Bundesländern
Sachsen und Thüringen werfen ihre Schatten voraus. Bei
Umfragen zeichnet sich ein überraschendes Ergebnis ab: Die
neu gegründete Partei Bündnis Sahra Wagenknecht (BSW)
könnte auf zweistellige Werte kommen. Die ersten Prognosen
zeigen, dass die BSW in Sachsen mit 13 Prozent und in
Thüringen mit sogar 18 Prozent das Rennen machen könnte.

Der Politologe Klaus Schroeder von der Freien Universität Berlin
bringt in einem Interview mit BuzzFeed News Deutschland einen
aufsehenerregenden Vergleich: Er sieht Parallelen zu den
politischen Umwälzungen in Italien, wo einst dominierende
Parteien galten und nun neue politische Strömungen entstanden
sind. „Wir stehen an einem Wendepunkt, an dem sich das
Parteienspektrum in Deutschland, beginnend im Osten, stark
verändern wird“, äußert er sich optimistisch über die
Entwicklungen im politischen Raum.

Das Ende des klassischen
Parteienspektrums



Eine klare Trennung zwischen „links“ und „rechts“ wird laut
Schroeder immer schwieriger. In den kommenden Wahlen in
Sachsen und Thüringen lassen sich die Programme der AfD und
der BSW kaum voneinander unterscheiden. Beide Parteien
formieren sich als ein Gegengewicht zu den etablierten Kräften.
„Das klassische Parteienspektrum gibt es nicht mehr“, betont
der Politikwissenschaftler und führt weiter aus, dass die
derzeitige Ampel-Koalition die Erwartungen vieler Wähler nicht
erfüllt habe.

Die Herausforderungen für die regierende Koalition unter SPD,
Grünen und FDP sind offensichtlich. Ein Beispiel liefert die SPD,
die im Wahlkampf in Brandenburg bewusst Abstand von
Bundeskanzler Olaf Scholz nehmen möchte. Diese Entwicklung
zeigt deutlich, dass die traditionellen Parteien Schwierigkeiten
haben, die Wählerbasis zu halten.

Die aktuellen Umfragen und ihre Folgen

Die Szenarien, die aus den Umfragen hervorgehen, sind
beunruhigend für die CDU. Aktuellen Prognosen zufolge würde
sie in Sachsen mit 33 Prozent zwar stärkste Kraft, aber dahinter
droht ein enges Rennen mit der AfD, die auf 30 Prozent kommen
könnte. In Thüringen würde die AfD sogar bei 30 Prozent landen,
gefolgt von BSW mit 21 Prozent, was auf einen eindrucksvollen
Aufstieg der Wagenknecht-Partei hinweist.

Schroeder beschreibt die Situation für die CDU als prekär.
Möglichweise wird sich die CDU dazu gezwungen sehen, mit der
BSW zu kooperieren, um eine stabile Mehrheit zu bilden – ein
machtpolitischer Schritt, der noch vor kurzem undenkbar schien.
Er sagt: „Es wird der CDU nichts übrigbleiben, als über ihren
Schatten zu springen und mit dem Bündnis Sahra Wagenknecht
zu koalieren.“ Die sozialdemokratische Ampelregierung
erscheine schon jetzt als „ausrangiert“, was die CDU zusätzlich
unter Druck setze.

Die politischen Umwälzungen in Ostdeutschland sind mehr als



ein regionaler Trend. Sie könnten weitreichende Veränderungen
auf Bundesebene nach sich ziehen, die das deutsche
Parteiensystem grundlegend reformieren. „Es ist ein Prozess,
der nicht nur auf die regionalen Wahlen beschränkt bleibt“,
erklärt Schroeder, „sondern einen Dominoeffekt auslösen
könnte, der sich über den gesamten Bundesstaat erstreckt.“

Die Wahlprognosen könnten letztlich nicht nur die politische
Landschaft im Osten verändern, sondern die gesamte nationale
Politik hinterfragen und neugestalten. In einer Zeit, in der viele
Bürger das Vertrauen in die etablierten Parteien verlieren,
könnte dies die Chance für neue politische Alternativen
darstellen.

Politische Entwicklung in Ostdeutschland

Die politischen Verhältnisse in Ostdeutschland zeigen seit den
letzten Jahren signifikante Veränderungen. Historisch betrachtet
hat der Osten Deutschlands nach der Wiedervereinigung 1990
eine Vielzahl politischer Umwälzungen erlebt, die zum Teil bis
heute nachwirken. Während in den Anfangsjahren die PDS
(Partei des Demokratischen Sozialismus), Nachfolgerin der SED,
und später die Linke eine bedeutende Rolle einnahmen, hat sich
das politische Spektrum zunehmend erweitert. 

Besonders bemerkenswert ist der Aufstieg der AfD, die sich ab
2013 in den ostdeutschen Bundesländern als starke Kraft
etablierte. Jetzt scheinen neue Akteure wie das BSW um Sahra
Wagenknecht, eine ehemalige Spitzenpolitikerin der Linken, an
Bedeutung zu gewinnen. Die Isolierung der etablierten Parteien,
wie der CDU und SPD, wird durch eine verbreitete
Unzufriedenheit mit der aktuellen politischen
Auseinandersetzung und den gesellschaftlichen Veränderungen
befeuert. Die wirtschaftliche Unsicherheit in vielen Regionen und
der demographische Wandel sind dabei entscheidende Faktoren,
die das Wählerverhalten beeinflussen.

Wählerverhalten und Umfragen



Aktuelle Umfragen deuten darauf hin, dass sich die Wählerschaft
in Ostdeutschland zunehmend radikalisiert und alternative
politische Angebote sucht. So zeigt die Forsa-Umfrage, dass die
angestrebten zweistelligen Werte für das BSW und die starke
Positionierung der AfD darauf hindeuten, dass eine breite
Maschinerie der Unzufriedenheit im Gange ist. Ein Faktor, der
immer wieder betont wird, ist die unzureichende Erfüllung von
Erwartungen durch die Bundesregierung, insbesondere durch
die Ampel-Koalition. 

Bedeutende Umfragen haben ergeben, dass viele Wähler sich
von den traditionellen Parteien abwenden und neue politische
Bewegungen unterstützen, die ihre Interessen vermeintlich
besser vertreten. Auffällig ist dabei, dass die politische Ideologie
nicht mehr so klar zwischen links und rechts unterscheidbar ist,
was die aktuellen Entwicklungen in Sachsen und Thüringen
unterstreicht.

Statistisch zeigt sich: Bei der letzten Wahl in Sachsen erhielt die
AfD rund 30 Prozent der Stimmen, während das BSW
signifikante Zusprüche generieren konnte, die die
Aufmerksamkeit der etablierten Parteien auf sich zogen. Dies ist
ein Hinweis auf die Verschiebung in der politischen Landschaft.

Zusammenarbeit und
Koalitionsmöglichkeiten

Die mögliche Zusammenarbeit zwischen der CDU und dem BSW
wirft Fragen auf, die über bloße Strategieentscheidung
hinausgehen. Während die CDU als größte Kraft in Sachsen mit
etwa 33 Prozent ermittelt wird, deutet die Realität an, dass sie in
einem potenziellen Bündnis mit Sahra Wagenknecht eine neue
Strategie der Korrektur anstreben könnte. 

Obwohl eine solche Koalition angesichts ideologischer
Differenzen auf den ersten Blick unwahrscheinlich erscheinen
mag, könnte die CDU gezwungen sein, pragmatische Schritte zu



unternehmen, um ein Regierungsbündnis überhaupt zu
realisieren. Der bisherige Kurs der Ampel-Koalition, der
Altparteien in Ostdeutschland nicht als Wahlkampfmasse zu
nutzen, könnte sich als strategischer Fehler erweisen –
insbesondere im Kontext der bevorstehenden Wahlen im Herbst
2024.

Die Entwicklung könnte nicht nur für das Parteiensystem in
Ostdeutschland, sondern auch für die gesamte Bundesrepublik
erhebliche Auswirkungen haben. Es bleibt abzuwarten, wie sich
die politischen Kräfteverhältnisse weiterentwickeln werden und
welche Dynamiken sich aus der jetzigen Situation ergeben. – 
NAG
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